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IC geöffnet für identifizierende, narratıv-exegetische, interpretierende, bıt-
tende, verehrende und schheblıc erinnernde Inschrıiften romanıschen
Kunstwerken.

Z den Zeugnissen der monumentalen Innenraumgestaltung des Jahr-
hunderts in Hıldesher (1X) außert sıch noch eıiınmal Harald Wolter VOonN dem
Knesebeck 1 geht 6S VOT em Wandmalereıen, Schmuckfußböden,
Stuckdekorationen oder noch vorhandene Fragmente davon AUS jener eıt

Gerhard utz öffnet den 1C höhepunktartıg LÜr Skulptur-des Jahr-
underts 1n Hıldeshei (A) Säulenkapıtelle, Iympana, Grabplatten, Chor-
schranken und dergleichen zeıgen In beeindruckender Weıise sehr viel mehr als
111all gemeınhın eher schlıchter Romanık vermutet

Schließlic wırd e Artıkelreıhe abgeschlossen VON Ursula Schädler-Sau
.„„Dıe Kunstdenkmäler gTauCI Vorzeıt als heilıge chätze bewahren und
pflege0e1 geht 6S ıhr besonders dıe Wıederentdeckung der Kunst
des Miıttelalters In Hıldesheim 1mM 19 Jahrhundert

Natürlıch sınd den apıteln gemä iıhrer IThemen und der vorhandenen
Kunstwerke unterschiedliche Mengen VOIN Bıldern, Darstellungen und eich-
NUNSCH zugeordnet. Als „Abglanz des Hımmels® INa dıie hıer dargebotene
1e17A romanıscher Kunstwerke eıne beeiındruckende Darstellung geben,
111all wırd aber eben auch nıcht mehr als 11UT eiınen „Abglanz“ dürfen

Dalß der Rezensent keın Hıldesheimer ist; WIE vermutlıch viele andere Le-
SCT auch, INa keın acnte1 seInN. /Z/u intens1ıver Vorbereıitung für eiınen Besuch
dieser mıt ıhren Sehenswürdıgkeıten 1st das Buch unerläßlıch Als miıtzu-
nehmender Re1iseführer VOT Ort eıgnet ( sıch nıcht. we1l oroß und
schwer, aber VOT em chade!

Johannes Junker

Johannes Wirsching, Glaube im Widerstreıt. Ausgewählte Aufsätze und
Vorträge. Band 3’ Kontexte Band 29, ( Lang Verlag, Frankfurt
Maın 1999, ISBN *0351-351127. 201 S ‚ 33 920)

Mıt dA1esem drıtten Band seıner Aufsatzbände dem 116e ‚„„.Glaube 1mM
Wıderstreıt““, für e Johannes Wiırsching 2001 den Hermann-Sasse-Preıis der
Selbständıgen Evangelisch-Lutherischen Kırche erhalten hat, tellen WIT eın
Buch VOIL, dessen Aktualıtät se1it seinem Erscheinen Im Jahr 999 noch ZUSC-
NOINMEN hat Hatte Wiırsching In den nıcht mınder lesenswerten beıden ersten
Bänden grundlegende Arbeıten ZUT Christologıe, ZUT menschlhı-
chen Geschöpflichkeıit, ZUT Te VO eılıgen Gelst un deren Gegenwarts-
bedeutung, ZUT auie und ZUT rage der Häresıe, über dıe bleibende Bedeutung
der lutherischen (sıc!) Reformatıon vorgelegt und diıese theologıschen rund-
agen auf dıe praktıschen Fragen der tellung der eologıe der Universı1tät,
des Schulıschen Religionsunterrichts und der Eıgnung ZU eologıestudıum
bezogen, ogeht der vorlıegende Band zugle1ic In dıe 1eie WIE In cde Weıte
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des chrıstlıchen aubens, der sıch ceser Welt weder In gefälliger Selbst-
genügsamkeıt noch In selbstvergessener Anpassung, sondern eben 1mM intens1-
VCn Wıderstreit erhält

Um dıe Grundlagen VON J1 heologıe und Kırche In chriıft und Bekenntnis
geht CS In den ersten beıden Aufsätzen, denen anderen Ende des Bandes als
praktısche Konkretionen me1sterhafte relıg10nsdidaktische Bemerkungen
Luthers Lıied „Nun bıtten WIT den Heılgen Geilst“‘ und eıne Hochzeıtspredigt
korrespondieren. Wer entdecken Ooder wıederentdecken wiıll, Was dıe Bındung
der lutherischen Kırche chrıft und Bekenntnis Freıiheit und Reichtum
bedeutet, der wırd In den beiıden ersien grundlegenden Aufsätzen VON eilıner t1e-
fen Eıinsıicht AA nächsten geführt. Dem Vorurteıil, Adaß die NUur In WEeNI1-
SCNH, überzeıtlich gleichbleibenden Umrissen verbın  ıch SEe1 und hre TE mıt
dem durchschnittlich Eıinsichtigen, mıt dem prımıtıven chrıstlıchen Mıttelmaß
zusammenfallen ..  MUSse nach Wiırsching „alleın das Bekenntnis‘‘
wehren, „Iindem CS unnachsıchtig harten, iImmer NEU aufflammenden E1unzel-
iragen des Jlextes zurückzwingt und deren (möglıche) Beantwortung VOoNn der
Gesamtschrift her ein1gen Musterbeispielen einübt‘‘ (S 13) Das Bekenntnis
1st recht verstanden 00 Wegwelser UTCcC dıe chriıft auf Christus hın Weıt enf-
fernt davon, bloß statıscher Besıtz se1n, treıbt 6c5S 1n dre1ierle]1 ichtung das
Kampfgespräch des aubens mıiıt dem Unglauben In iıchtung auf cde
Welt, die 6S als Schöpfung Gottes we1ß, In ichtung auf Jesus Chrıstus, mıt
dem cdıe Neuschöpfung Gottes begıinnt, und in ichtung auf den Parakleten als
den Wahrheitsgeist es Redens und Rechtens mıiıt Gott Darum wendet CO sıch
1mM Beharren auf der Nüchternheit der chrıft CDC alle Ifrommen Schwärmer,
dıe als dıe e1gentlichen Ungläubigen Gott und dıe Welt 30001  Nn und Krea-
türlıches vergötzen‘ (S 25) Darum wahrt CS das ÄArgernis, das dıe Armut Chrı1-
st1 für dıe Welt arste darum wacht 6S über den Angeldcharakter des Gelstes
und die noch ausstehende üllung und wehrt der Rechtfertigung des Unglau-bens HG einen VO Bıbelwort losgelösten Ge1istenthusiasmus (S 26-2'

Das es wırd 1mM zweıten Aufsatz noch vertieft, In dem Wiırsching dıie ek-
klesi1olog1sch-Skumenische Bedeutung VOoONn Luthers Schriftprinzip herausar-
beıtet. Dieser Aufsatz ist und Dble1ıbt ohl auf lange eıt unübertroffen. Wır-
sching betont zunächst e Übermacht des entwicklungsgeschichtlichen
Hor1izonts In der Lutherforschung Luthers sachlıch-theologischen nspruch,mıthın seine Katholizıität. SS ist also nıcht der Junge Luther mıiıt dem Chaos'
selner Schriften, der für rsprung und Grundprinzıiıp selner 1heologıie entsche1-
dend waäre, sondern der HÜre dıe Herausforderung se1ıner römiıschen, spırıtua-lıstıschen und humanıstischen Gegner erfahrene Reformator der dıe Heılıgechriıft gelernt und ıhr se1ın Urteil gebilde hat, der Gottes Wort VO Men-
schenwort untersche1ıden gelernt hat und der In der chrift esehen Häatı W d
[an Jahrhundertelang übersehen hat“‘ 351) DiIe Katholizıtät Luthers besteht
11UN aber darın, daß mıt seinem Pochen auf dıe arheı der chrift letztlich
nıchts anderes LuL, als dıe Kanonbildung urc eIte Kırche als dogmatische
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Entscheidung mıtzuvollziehen. Damıt aber ist dıe chriıft nıcht mehr Bestand-
teil, sondern krıtisches Gegenüber er kırchlichen Jradıtion, WI1Ie Luther das
mıt seıner ese VON der arheı und delbstauslegung der chrıft ZUuU Aus-
TUC bringt. Diıe Okumeniıschen DZW. ekklesiologische Konsequenzen sınd
iImmens und selbst In der Kırche, dıe sıch mıt Luthers Namen schmückt, welt-
hın unverstanden. Denn: FÜr Luther und e lutherische Reformatıon ist die
chrıft unmıttelbares Chrıistuszeugn1s, oder S1e hOÖört auf, chriıft seIN. Keıne
nstanz darf zwıschen dıe chriıft und ihr Zeugnis treten weder das Amtsmagı-
ster1um der Jurıdıfiziıerten Papstkırche noch das Ge1istmag1isteriıum der introver-
lerten chwärmerkirche noch (so ware ergänzen) das Wıssenschaftsmagi-
sterıum (‚Gelehrtenapparat’ eiıner hermeneutisierten Theologenkıirche. Die
Heılıge chrift ist nıcht Christuszeugnis und ehbenso Relıgıi1onsurkunde,
Rechtsquelle Oder dergleichen. S1e Ist als Chrıistuszeugnis, Was S1e überhaupt
seın kann: Kanon, freles und freimachendes Wort““ 4 /1) Hınter diesen
Höchststan theologıscher Eınsıcht Ist dıe Aufklärung zurückgefallen, ıe
WIEe Rom che chrıft der Iradıtiıon e1In- und letztlich unterordnet. .Hier g1bt
6S keıne Wahrheit der chriıft in und iıhr selbst Ihr Wahrheıitsanspruch wırd
aufgelöst In und zugle1c eingelöst UTC dıe Entwıicklungsgeschichte der re1l-
918 überzeıitlichen ahrheıt, der auch (jott selber unterworfen bi 50)
Dıiıesem Irrtum, der heute gleichsam dıe Konfessionen verbindet, Wiır-
sching dıe christologische Relevanz der altkırchlichen Kanonsentscheidung

Denn e Parallelıtä: der Entscheidungen über das trinıtarısch-chri-
stologısche ogma und über den SC des Kanons 1st nıcht 11UT eın h1ısto-
risches aktum, sondern SACAI1C begründet. „An iıhrem eigenen ogma ernt
dıe Kırche, daß STE sıch selber VOIN außen sehen muß S1e kann sıch selbst [1UT
adurch erbliıcken, daß S1€e auf ıhren Herrn blıckt, dessen Kkommen SIE erst noch
entgegengeht. So hat dıie Kırche des Dogmas den Fortgang der eigenen TAadı-
tıon entscheıdender Stelle unterbrochen, dıe anhnrheı eben dieser Tra
dıtıon testzuhalten: S1e hat VOIN der ahrheı iıhres Dogmas, mıt dem SIEC das
Herrentum Jesu Christ1 begrifflich umkreıst, eahrheı Jesu Chrıistı selber
appelhert” 601) egen alle schon amals übermächtige Versuchung ZUT

Anpassung ıhres Herrn und ıhrer selbst dıe Welt ist er dıe Kanonbildung
als CIn „Akt der Bß“ begreıfen: In der Kanonisierung der bıblıschen Bü-
cher egreıft sıch e Kırche noch einmal grundsätzlıch, verpflichtend für dıe
gesamte Christenheit seıther, als ochter des Wortes, als geboren dUus dem le-
benschaffenden Zeugn1s Jesu (hrısh” 61) Das aber hat Folgen für dıe
kırchliche Schriftauslegung, dıe dieser gegenüber der Welt und der Kırche
selbst „krıtiıschen““, also urteılenden und richtenden Zeugnisstruktur des Ka-
NONS gerecht werden muß Damıit sınd alle hermeneutischen Ansätze NO
schlossen, dıe davon ausgehen, ‚„„daß cdıie Schriftwahrheit VON iıhr selbst abge-
koppelt und 1m Konsens iıhrer Auslegung beglaubigt werden kann. iıne chrift
aber, deren ahrhe1 mıt den Folgerungen ıhres pperzıplertwerdens
zusammenTftällt, hOÖrt auf, Zeugn1s Jesu Christı se1n““ (S 64) Denn IM der
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Kanonisierung der bıblıschen Schriıften unterscheı1det cdIe Ekklesıia den Ge-
meıindegeılst VO eılıgen Geıist, iıhr Werk VON Jesu Chrıist1i Werk, ıhren sterb-
lıchen Leıb VON dem In ıhr wachsenden Auferstehungsleı1b.60  Von Büchern  Kanonisierung der biblischen Schriften unterscheidet die Ekklesia den Ge-  meindegeist vom Heiligen Geist, ihr Werk von Jesu Christi Werk, ihren sterb-  lichen Leib von dem in ihr wachsenden Auferstehungsleib. ... In der Kanoni-  sierung der biblischen Schriften tut die Ekklesia etwas, wozu sonst keine irdi-  sche Sozietät bereit oder fähig wäre: sie richtet sich selbst, sie fällt sich selber  in den Arm, gerade da sie auf dem Wege ist, die triuumphierende Staats- und  Weltkirche zu werden, und zeigt noch einmal unvergeßlich auf den, der am  Kreuz für sie starb. ... So deutet die Alte Kirche — verpflichtend für die gesamte  Ökumene seither — auf ihren Ursprung, und sie tut das so, daß sie mit der  Kanonisierung der biblischen Schriften zugleich gegen sich selber protestiert‘“  (S. 65-67).  In den dann folgenden drei Beiträgen gelingt es Wirsching vorbildlich zu  zeigen, wie sich das Wort Gottes in seinen wechselvollen Wirkungen in Raum  und Zeit erstreckt. Daß Erwägungen über die Bedeutung und Macht der Reli-  gion in den USA nun unmittelbar neben dem Aufsatz „Europas andere Religi-  on? Über die Herausforderung der abendländischen Welt durch den Islam“ zu  stehen kommen, macht treffend deutlich, in welchen Spannungsfeldern die  heutige Christenheit lebt. Die historisch weit ausgreifende Analyse des Ver-  hältnisses von Staat und Religion in den USA ist ungeschminkt und zeugt doch  von der Dankbarkeit dessen, der die Gastfreundschaft und Freiheitsliebe dieses  Landes am eigenen Leib kennengelernt hat.  Glänzend ist Wirschings Untersuchung über den Islam in historischer Be-  trachtung und systematischer Bewertung. Will man der Herausforderung durch  den Islam gerecht werden, „so wird man sich, jenseits aller vordergründigen  Toleranzrede, mit dem wirklichen Islam bekanntmachen müssen, nicht mit je-  nem ‚multikulturell’ entschärften Wunschgebilde, das bei heutigen Sozialpoli-  tikern und Kirchenführern Islam heißt‘“ (S. 92). Nach einer Übersicht über die  verschiedenen Ansätze der christlichen Beurteilung des Islam in der Kirchen-  geschichte, wendet sich Wirsching daher dem Ursprung und der Ausbreitung  des Islam zu (mit Karte und Zeittafel), um ihn dann mit dem Christusglauben  zu vergleichen. Der Islam erscheint so zugleich als Vereinfacher wie auch  Überbieter des Christentums. Seine politische Gestalt ist nicht eine Möglich-  keit, sondern eine Tatsache, ebenso wie seine geopolitische Ausrichtung und  seine alle Lebensbereiche umfassende Ordnung. Als einer vermeintlichen  Überbietung des Christentums kann die Christenheit dem Islam nur so recht  begegnen, daß sie selber sich vom Christlichen zu Christus zurückrufen läßt  und dann auch andere — zu Ihm hin — ruft. Was indes für das Bestehen dieser  Herausforderung in der Christenheit am meisten fehlt, ist für Wirsching „das  volle Zeugnis‘“ (Walter Freytag) und „der klare Wille zur Mission“‘ (S. 132).  Nur aufgrund des vollen biblischen Zeugnisses, das neben Jesus, der auch dem  Islam als Prophet gilt, auch den Heiligen Geist und das Wort der Apostel ernst  nimmt und somit den Christus der Geschichte, der „durch seine Boten spricht,  durch sie die Völker beruft und über ihren Dienst seine Herrschaft ausübt“ (S.In der Kanon1-
sıerung der bıblıschen Schriften {ut ıe Ekklesıa WOZU keıiıne Irdı-
sche SOz1etät bereıt oder ähıg ware SIE richtet sıch selbst, S1e sıch selber
INn den Arm, gerade da S1e. auf dem Wege 1st, dıe trıuumphierende Staats- und
Weltkırche werden, und ze1ıgt noch eiınmal unvergeßlıich auf den, der
Kreuz für Ss1€e starb SO deutet dıe Ite Kırche verpflichtend für dıe gesamte
Okumene seıther auf ıhren rsprung, und S1e. tut das S!  9 daß S1e mıiıt der
Kanonisierung der bıblıschen Schriften zugle1ic sıch selber protestiert‘‘
(S 5-6

In den dann folgenden dre1 Beıträgen elıngt 6S Wırsching VOTD1  ıch
ze1ıgen, WIEe sıch das Wort (jottes In seıinen wechselvollen Wırkungen In Raum
und eıt erstreckt. Daß Erwägungen über cdıe Bedeutung und aCcC der Reli1-
g10N In den SA NUN unmıiıttelbar neben dem Aufsatz ‚„Europas andere Relıg1-
on’? ber dıe Herausforderung der abendländıschen Welt uUurc den siam  ..
stehen kommen, macht TeIIEN! eutlıc in welchen Spannungsfeldern cdıe
heutiıge Chrıistenheiıt ebt DIe hiıstorısch weıt ausgreifende Analyse des Ver-
hältnısses VOIl Staat und elıgıon INn den USA 1st ungeschminkt und doch
VON der Dankbarkeı1 dessen, der dıe Gastfreundschafi und Freiheitshebe dieses
Landes eigenen Le1ib kennengelernt hat

anzen Ist Wırschings Untersuchung über den siam In hıstorischer Be-
trachtung und systematıscher Bewertung. Wiıll 11an der Herausforderung Urc
den siam erecht werden, 50 wırd Ian sıch, jense1lts er vordergründigen
Toleranzrede, mıt dem wirklichen siam bekanntmachen mussen, nıcht mıt Je-
1 ‚multikulturell’ entschärften Wunschgebilde, das be1l heutigen Sozlalpoli-
tiıkern und Kırchenführern siam he1ßt‘‘ 92) ach einer Übersicht über dıe
verschliedenen Ansätze der chrıistlıchen Beurtei1lung des sSiam In der Kırchen-
geschichte, wendet sıch Wırsching er dem rsprung und der Ausbreıtung
des siam (mıt Karte und Zeıttafel), iıhn dann mıt dem Chrıistusglauben

vergleichen. Der siam erscheınt zugle1c als Vereinfacher WIE auch
Überbieter des Christentums. Seine polıtısche Gestalt 1st nıcht eıne Möglıch-
keıt. sondern ıne Jatsache, ebenso W1Ie seıne geopolıtische Ausrıchtung und
selne alle Lebensbereiche umfassende Ordnung Als einer vermeınntlichen
Überbietung des Christentums kann dıe Christenheit dem siam [1UT recht
egegnen, dalß S1e selber sıch VO Chrıistlıchen Chrıistus zurückrufen ält
und dann auch andere Ihm hın ruft Was indes für das Bestehen dieser
Herausforderung In der Christenheit me1lsten e 1st für Wırsching ‚„„.das
VoO Zeugn1s”” Walter reytag und ‚„.der are ZUT 1ss10n‘“ (S 32)
Nur aufgrun des vollen bıblıschen Z/eugn1sses, das neben Jesus, der auch dem
siam als Prophet gılt, auch den eılıgen Ge1lst und das Wort der Apostel ernst
nımmt und sSOmıt den Chrıistus der Geschichte, der urc. se1ıne Boten spricht,
Urc 1E e Völker beruft und über ihren Dienst se1ıne Herrschaft ausübt‘“ (S
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I2 kann 6S einer echten „Rel1ıg10onsmessung“ kommen. ‚Vıelleicht aber‘“.
Wiırsching 7U Schluß, ‚„„hat dıie Kırche Jesu Chrıstı In der Herausforderung

uUurc den slam, auch 1mM Anblıck se1lner scheiınbar unaufhaltsamen außeren Hr-
olge, dies lernen: daß ıhr Herr: bIs D wıederkommt., Leiden und
Schmerzen errscht und daß sein CI6 nıcht VON cdieser Welt 1sSt  .. (S 35)

Eıinfach schön sınd Wırschings edanken „UOstpreußen Gestalt und
Geschichte‘‘. Gerade WeT aufgrun der Ausblendung eses e1ls deutscher
Kultur, Geschichte und Geographie dUus Sschulıschen ehrplänen darüber bısher
wen1g wußte, wIırd hıer hebevoll Land und Leute herangeführt, denen der
Verfasser selber entstammt. uch hlıer beeindruckt W1Ie 1m Islamaufsatz e
theologische Eiınordnung der für cdıe Chrısten und dıe Kırche katastrophalen
eschehnIisse. Das gemeIınsame Schicksal der agla S5Sophia und der Kırchen
und Dome In Ostpreußen und 1mM allıkKkum chärtft dıe IC nıcht 11UT für die
eigene Vergänglıichkeıit, sondern auch für cdıe Wege des Evangelıums HTcC
aum und eıt AFel kommt das Evangelıum aus der onädıgen and Gottes,
und WIT empfangen, Wäds CS bringt: en und Selıgkeıt. TE1 aber geht CS auch
wlıeder, abgewlesen und mıßbraucht wiırd, und dıie Schuld, dıe UNVECISC-
bene, steht In den Irümmern der Kırchen Wır heute aber, dıe WIT noch en
und arbeıten en, werden daran gemahnt, daß WIT hlıer keıne bleibende Stätte
aben, und werden erinnert den, dessen e1c nıcht VON diıeser Welt ist  .06

Armın Wenz(S 59)

Johann Gerhard, Eın und fünffzıg gottselıge, chrıstiliche evangelische
Andachten oder geistreiche Betrachtungen, hg VON Johann Anselm
Steiger Doctrina ef Pıetas: Abt E Johann-Gerhard-Archiv; Bd 4) from-
mann-holzboog, Stuttgart-Bad (CCannstatt 2001, ISBN 3-//728-1825-0, 588

54 Abb. E:
ernar‘ „Meditationes Sacrae‘““ Heılıge Meditationen), che Steiger

schon Deutsch-Lateın edıierte, regien auch dazu d}  ' dıe edanken des Meisters
In Reiıme und Verse bringen, SI6 eıner orößeren Öffentlichkeit zugäang-
ıch machen. Volker Hartmann berichtet in seinem Nachwort VO sıieben
Versuchen poetischer Verarbeıtung © 10) Steiger biıetet VonN diesen Versuchen
den VonNn Burcard Großmanns. Das macht CUutHe WIeE wen1g das emüuü-
hen der Theologie RE 17 Jahrhunder: bloß auf Theologen, bzZzw. die akKkade-
miıisch Gebildeten eingeschränkt WAäl, eın Jatbestand, dem nıcht zuletzt auch
diese theologısche Zeitschrı (“Euthersche Beıträge” echnung rag

Grolßßmanns poetische Verarbeitung 1UN geht Im Unterschie anderen
In seinem poetischen Versuch freler VOT, faßt wesentliıche Aussagen 111-

INCN, verzıichtet aber auch auf emotionale /usätze. Er bletet relatıv kurze, ZWEI1-
zeilıge „Knıttelverse‘“. ISO e1in „Knıttelversdichter recht Observanz‘“‘,
W1e Hartmann hebevoll meınt Z Es ware sıcher auf dem Gebilet W1Issen-
schaftliıcher Frömmıigkeıtsforschung interessant, ernards Meditationen mıt


